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Wohnen im Alter – ein Thema, das zur-
zeit viele Gemeinden umtreibt. Auch Ne-
bikon, wo sich die Zahl der Ü-70-Jähri-
gen gemäss der Immobilienberatungsfir-
ma Fahrländer Partner AG bis im Jahr
2030 auf 16,6 Prozent der Gesamtbevöl-
kerung verdoppeln soll. Deshalb lancier-
te die Gemeinde zusammen mit der CAS
Gruppe, einer Gesamtdienstleisterin in
der Bau- und Immobilienbranche, im
September eine Bedürfnisabklärung.
470 Fragebogen hat die Gemeinde an
Nebiker verschickt, die über 55 Jahre alt
sind. 222 Einwohner – die meisten zwi-
schen 55 und 67 Jahre alt – haben teilge-
nommen.

Die Resultate zur Studie liegen nun
vor. Die Studie führt zutage, dass über
hundert der Befragten bei ihrem nächs-
ten Umzug in mittelpreisige, altersge-
rechte Wohnungen ziehen wollen, mehr
als siebzig in günstige. Vor dem Hinter-
grund, dass gemäss Kaufkraftpotenzial

2013 mehr als die Hälfte der Nebiker ei-
ne tiefe Kaufkraft aufwiesen, ist das
nicht weiter erstaunlich. Zudem ent-
spricht das reine Einkommen von Nebi-
ker Rentnern lediglich 76 Prozent von
dem, was der Schweizer Durchschnitt
erhält.

öV und zentrale Lage
Luzia Kneubühler, Sozialvorsteherin

der Gemeinde, überraschen die Ergebnis-
se nicht; auch dass die meisten der Be-
fragten beim nächsten Umzug in eine 2-
bis 3½-Zimmer-Wohnung ziehen wollen.
Die meisten der Befragten können sich
einen Umzug in eine Alterswohnung aber
erst zwischen 80 und 85 Jahren vorstel-
len; etwas weniger auch zwischen 70 und
80. Zwischen 85 und 90 kommt ein Um-
zug für die meisten hingegen nicht mehr
infrage. Etwas weniger als zehn Prozent
wollen gar nicht umziehen. Die gewich-
tigsten Argumente für einen Umzug sind
die Nähe zu Infrastrukturen, zum öV und
die zentrale Lage. Ungefähr 160 Teilneh-

merInnen würden eine Alterswohnung
im Zentrum von Nebikon präferieren. 43
Prozent der Befragten wünscht sich zu-
sätzlich zu ihrer Wohnung ein Gemein-
schaftsraum wie beispielsweise ein Café.

24-Stunden-Spitexdienst
Zu einer Alterswohnung gehört für die

Befragten ferner das Angebot von diver-
sen Dienstleistungen wie Spitex, Mahlzei-
ten- oder Reinigungsdienst. Zwei von drei
stuften einen ambulanten Haus- und Pfle-
gedienst während 24 Stunden als sehr
wichtig oder wichtig ein. Luzia Kneubüh-
ler sagt auf Anfrage, dass das Angebot der
Spitex ausgebaut werden soll, damit die
Einwohner auch länger zu Hause bleiben
könnten. «Für das Angebot einer 24-Stun-
den-Spitex, palliative Care oder psychia-
trischen Spitex muss aber regional zusam-
mengearbeitet werden.» Die Spitexorgani-
sationen führten in dieser Angelegenheit
bereits Gespräche, denn auch die anderen
Gemeinden seien auf eine Zusammenar-
beit angewiesen.

Überrascht hat Luzia Kneubühler an
der Studie einzig, dass viele der Befragten
den Wunsch nach einer Eigentumswoh-
nung äusserten. Fast 150 der Befragten be-
vorzugen bei einem Umzug diese Wohn-
form. Die Sozialvorsteherin vermutet,
dass eher Leute an der Umfrage teilge-
nommen haben, die bereits Eigentum be-
sitzen und für das Alter eine kleinere
Wohneinheit wünschen. «Ein Teil der Be-
völkerung befasst sich wohl gar nicht mit
dem Wohnen im Alter.» Wichtig sei sicher-
lich ein Mix zwischen kleinen Mietwoh-
nungen und Eigentumswohnung. Im De-
tail kann Luzia Kneubühler aber noch
nicht Auskunft geben. «Es muss Wohn-
raum geschaffen werden, wie ist noch of-
fen.» Das weitere Vorgehen wird der Ge-
samtgemeinderat im Januar besprechen.
Ein Thema wird dort auch die Finanzie-
rung sein. Eine Baugenossenschaft fände
Kneubühler am sinnvollsten. Gemäss Be-
fragung sind aber lediglich 18 Personen
bereit, sich finanziell an einer Baugenos-
senschaft beteiligen.

Alterswohnung ja, aber erst mit 85 Jahren
Nebikon Die Gemeinde führte eine Bedürfnisabklärung zum Thema Wohnen im Alter durch
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Einwohnerinnen und Ein-
wohner haben an der
Bedürfnisabklärung der
Gemeinde teilgenommen.
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In dem seit 800 Jahren bewohnten Teil
der Luzerner Altstadt stiessen Archäo-
logen im Rahmen der baulichen Neuge-
staltung des Franziskanerplatzes auf
Überresten einer Spitalkirche und auf
einen Friedhof.

Die ursprünglich in einem Beinhaus
aufbewahrten Skelette stammen aus
dem Mittelalter und waren bereits im
17./18. Jahrhundert in einer grossen
Grube beim Franziskanerkloster bestat-
tet worden, wie die Kantonsarchäolo-
gie mitteilte.

Weil die städtischen Friedhöfe stark
überbelegt gewesen waren, wurde im
Klostergarten um 1600 ein Friedhof an-
gelegt, der bis 1798 verwendet wurde.
Am kommenden Montag werden die
Überreste der rund 300 Luzernerinnen
und Luzerner wiederbestattet. Die er-
neute Beisetzung mit schlichter Zere-
monie findet am Montag, 11. Dezember
um 10 Uhr nach einer kurzen Einfüh-
rung durch die Kantonsarchäologie Lu-
zern am Friedhof Friedental, Abdan-
kungshalle beim Haupteingang, statt.
Die interessierte Öffentlichkeit ist dazu
eingeladen.

Mittelalterliche Skelette werden wiederbestattet
Luzern Die sterblichen Über-
reste von rund 300 Luzerner-
innen und Luzernern werden
umgebettet: Die Skelette
waren bei archäologischen
Grabungen gefunden worden.

VON DAVID KUNZ/SDA

Ein Archäologe legt Knochen frei: Die Skelette waren beim Franziskanerkloster gefunden worden. ZVG

An der von 33 der insgesamt 520
Stimmberechtigten besuchten Rogglis-
wiler Gemeindeversammlung ist das
Budget 2018 einstimmig genehmigt
worden. Man rechnet mit einem Mehr-
aufwand in der Höhe von 31 040 Fran-
ken. Zu reden gab das Vorhaben, die
Strassenlaternen in Roggliswil während
einigen Nachtstunden auszuschalten,
zu einem Antrag kam es dann aber
nicht. Wie in den letzten Jahren gibt es
einen Steuerfussrabatt von einer Zehn-
telseinheit. Das Budget der Investitions-
rechnung sieht Ausgaben von 275 000
Franken und Einnahmen von 90 000
Franken vor, die Nettoinvestitionszu-
nahme beträgt deshalb im Voranschlag
90 000 Franken.

Der Souverän stimmte auch Ja zur Sa-
nierung der Winkel- und Winterhalden-
strasse mit 135 000 Franken. (LN)

Roggliswil

Versammlung
genehmigt Budget

Der Luzerner Stadtrat nimmt die Ent-
wicklung der Innenstadt noch mehr in
den Fokus seiner Arbeiten. Dazu gehört
die gegenseitige Abstimmung der bei-
den Planungsberichte Raumentwick-
lungskonzept und Mobilitätsstrategie.
Sie bilden einen zentralen Teil der Ba-
sis zur Entwicklung einer attraktiven
Innenstadt. An seiner Klausurtagung
hat der Stadtrat vom Stand der Arbei-
ten für die Behandlung der Initiative
«Aufwertung der Innenstadt. Kein Dis-
kussionsverbot – Parkhaus Musegg vors
Volk» Kenntnis genommen und das
weitere Vorgehen erörtert. Unter einer
«attraktiven Innenstadt» versteht der
Stadtrat ein lebenswertes, interessan-
tes, lebendiges, entwicklungsfähiges
Zentrum der Kernstadt Luzern. Die In-
nenstadt soll für die Bevölkerung, für
Besuchende sowie für Unternehmen

und Gewerbe und deren Kundschaft at-
traktiv sein.

Entwicklung des Tourismus
In diesem Zusammenhang spielt die

Entwicklung des Tourismus eine we-
sentliche Rolle. Die Luzern Tourismus
AG arbeitet nach einem Leistungsauf-
trag, den sie mit der Stadt abgeschlos-
sen hat und der über die gegenseitigen
strategischen Absichten bei der Ent-
wicklung des Tourismus. Im Januar 2018
geht das Raumentwicklungskonzept für
die Stadt Luzern in den öffentlichen
Mitwirkungsprozess. In Arbeit befindet
sich auch die Mobilitätsstrategie. Noch
vor der Sommerpause sollen beide Pla-
nungsberichte im Grossen Stadtrat be-
handelt werden. Der Stadtrat will diese
Berichte gleichzeitig mit seiner Stellung-
nahme zur Initiative «Aufwertung der

Innenstadt. Kein Diskussionsverbot –
Parkhaus Musegg vors Volk» dem Parla-
ment vorlegen. Wie bereits mitgeteilt
will der Stadtrat hinsichtlich der Frage
der Carparkierung den Blick noch ein-
mal öffnen und Möglichkeiten für ein
optimiertes Carregime mit einer mög-
lichst weitgehenden Entlastung der In-
nenstadt vom Carverkehr aufzeigen.
Konkret wurde Ueli Haefeli von Inter-
face Politikstudien Forschung Beratung
mit einer Konzeptstudie beauftragt. Der
Stadtrat strebt an, dass der Planungsbe-
richt zum Raumentwicklungskonzept
und derjenige zur Mobilitätsstrategie so-
wie die Vorlage betreffend die Initiative
am gleichen Datum im Juni 2018 im
Grossen Stadtrat behandelt werden. Die
Volksabstimmung über die Initiative
könnte am Blankodatum vom 23. Sep-
tember 2018 durchgeführt werden. (STK)

Externe Studie in Auftrag gegeben
Luzern Der Stadtrat stimmt die Planungen für eine attraktive Innenstadt aufeinander ab

Kürzlich versammelten sich die Sänge-
rinnen und Sänger des Cäcilienverein
Uffikon-Buchs zur Generalversamm-
lung. Diese stand ganz im Zeichen von
Ehrungen, so konnte Paul Bossart für
die 50-jährige Aktivmitgliedschaft ge-
ehrt werden und Brigitte Meier für ihre
20 Jahre im Chor. Beide Geehrten sind
heute im Vorstand tätig und als will-
kommene Sänger und Sängerin aktiv
im Verein.

Die Traktanden konnten speditiv ab-
gewickelt werden. Bei den ordentlichen
Wahlen mussten erfreulicherweise kei-
ne Vakanzen neu besetzt werden. Der
Vorstand setzt sich weiterhin wie folgt
zusammen: Co-Präsidium Rita Frey, zu-
gleich Sekretärin, und Othmar Fell-
mann, zugleich Aktuar; Vega Jost, Kas-
sierin; Brigitte Meier, Materialverwalte-
rin und Paul Bossart, Beisitzer. (ZG)

Cäcilienverein Uffikon-Buchs

Paul Bossart seit
50 Jahren dabei

Zofinger Tagblatt 7.12.2017


	Donnerstag, 7. Dezember 2017
	Seite: 27
	Alterswohnung ja, aber erst mit 85 Jahren 
	Mittelalterliche Skelette werden wiederbestattet 
	Paul Bossart seit50 Jahren dabei 
	Versammlung genehmigt Budget 
	Externe Studie in Auftrag gegeben 


